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(Communicatio In SaCris.) In einer von den Ruſſen
beſetzten Ortſchaft kommt der ismatiſche Feldkaplan zum katho⸗
liſchen Pfarrer und erſucht ihn freundlich um die Erlaubnis, n der
Pfarrkirche für ſeine Soldaten den Gottesdienſt abhalten zu dürfen.
Da der Pfarrer erklärt, dies nicht erlauben können, die
Forderung, ihm wenigſtens emn geräumiges Lokal in der Gemeinde
anzuweiſen und zur Feier der Liturgie die nötigen Utenſilien
Kruzifix, Leuchter, Kerzen, Wein zur Konſekration 3u überlaſſen.
Da der Pfarrer ihm auch hierin nicht willfahren will, gerã der
Pope uin Zorn und 10 werde auch ohne enne Erlaubnis, o
oft eS ihm beliebt, mn der Pfarrkirche den Gottesdienſt abhalten.
Erſchrocken durch dieſe Drohung, Tklärt ſich der Pfarrer bereit, ihm
das verlangte Lokal mit den nötigen liturgiſchen Utenſilien beſorgen.
Frage: Hat der Pfarrer un allem orrekt gehandelt?

Man kann die Frage wohl kurzweg bejahen. Der Pfarrer
erwies ſich al ein Prieſter, der mit Mannesmut auch Klu
heit 3u verbinden weiß Vor allem war C8 einne Pflicht
nach Kräften 3 verhindern, daß Im katholiſchen Gotteshauſe der
ſchismatiſche Gottesdienſt abgehalten werde Denn dieſe Gemein—
amkeit des Gotteshauſes wäre  —— eine cCommunieatio 11 Sacris. die
Us mehreren ſchwerwiegenden Gründen als unerlaubt erſcheint
Dieſe COohnmunicatio kann zwar nicht als weſentlich ſündhaft und
darum abſolut verboten bezeichnet werden; denn da der katholiſche
und der orthodoxe Gottesdienſt 3u verſchiedenen Zeiten abgehalten
werden, ieg keine COmmunicatio IN lisdem Sacris vor, nd darum
kann auch der Biſchof mn einem Notfalle Unter beſtimmten Be
dingungen dieſe Gemeinſamkeit des Gotteshauſes mit Schisma⸗
tikern oder Häretikern erlauben. ber E ging das Beſtreben der
Kirche dahin, dieſem Zuſtande, der leider noch heutzutage manchen
Orten beſteht, ſoba als möglich ein nde En Darum
geſtattete die Pönitentiarie den Katholiken, durch Geld
beiträge den Proteſtanten die Möglichkeit 3u erſchaffen ich ein
eigenes Gotteshaus erbauen, indem ſie die Klauſel hinzufügte:
20 SUuAꝗuE templa ab incOommoda Ha Scandalosa PTO“
testantibus simultaneitate liberandum Im Jahre 1873, Mai,
hat die Ongr auf die Frage, ob EeS erlaubt ſei, den Schisma⸗
tikern die Abhaltung ihres Gottesdienſtes mn der katholiſchen I.
3u geſtatten, die Antwort Tteilt Negative; 10 enim perinde 81
Consentire SOTU haeretieis itibus t Communicare CU 618 1I
COrum Saeris Schismatico t haeretiéo Urfure pollutis; aut altem
0CCasionem praebere Catholieis 20 atinas intervenientibus CcCcle-
Sias COmmuniceandi CU haereticis IN divinis aut ad minus QAll-
AIUIMN cConcipiendi. Aus all dem erhellt, daß dem katholiſchen
Pfarrer die Pflicht oblag, ſeine Zuſtimmung zur Abhaltung des
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orthodoxen Gottesdienſtes m ſeiner Kirche Iu verweigern. In gleicher
Weiſe ar EL auch verpflichtet, ſich dem weiteren Begehren des open,
zum genannten Zwecke ein aſſende Lokal 3u beſorgen und die nötigen
liturgiſchen Utenſilien Kruzifix, Leuchter, Kerzen, Meßwein
3u überlaſſen, (enn auch höflich doch entſchieden 3u widerſetzen;
denn auch in einer ſolchen Mitwirkung ſchismatiſchen Gottes⸗
ienſt mußte ETL eine Communicatio 13 SaCris erkennen. Hätte
C5 ſich darum gehandelt, der Privatandacht der ſchismatiſchen
Soldaten dadurch eine entſprechende Nahrung bieten, daß der
Pfarrer An dieſe einige Andachtsgegenſtände, auch geweihte,
Kreuzlein, Medaillen, Bilder verteilte oder deren Wohnungen
mit religiöſen Bildern ſchmückte, wäre ihm dies ohne Zweifel rlaubt
geweſen. Die Häretiker und Schismatiker ſind auch von der
Teilnahme an den Sakramentalien der V ausgeſchloſſen
dieſe öffentlich in der V OmM Maria Lichtmeß, Palm
onntag, die katholiſche Gemeinde ausgeſpendet werden; aber
Hhnen außer dem Gottesdienſte geweihte Andachtsgegenſtände 3u
wenden, iſt nicht verboten, außer 8 läge ihrem Verlangen nach
geweihten Gegenſtänden eine abergläubiſche Abſicht zugrunde. In
unſerem alle handelt CS ſich jedoch Aum Abhaltung des öffentlichen
Gottesdienſtes. Zu einem ſolchen hilfreiche an bieten, ihn ermög⸗
lichen, ware eine (Oommunicatio 1N Sacris. nd zwarx eine formelle
un darum abſolut verbotene, der Pfarrer von ſelbſt ohne
vorausgehende Bitte, mitgewirkt oder auch nur auf eine geſtellte
Bitte ohne Proteſt und ohne wichtigen Entſchuldigungsgrund der
Bitte willfahrt Der Pfarrer mußte zwar Unter den gegebenen
Umſtänden vorausſehen, daß auf die höfliche Bitte des Popen, wenn
E ſie nicht erfüllte, Drohungen und Gewaltmaßregeln folgen werden;
doch konnte ihn dies nicht von der Pflicht entbinden, durch Ablehnung
ſeiner Mithilſe ſeine katholiſche Geſinnung offen kundzugeben nd
dadurch zugleich, ſoweit ES In ſeiner Macht lag, Aergerniſſe ver
hüten. Was vorausſah, iſt auch eingetreten. Auf ſeine eige⸗
rung folgte die Drohung: „Auch ohne hre Zuſtimmung werde ich
mir den Zutritt 3u Ihrer Kirche verſchaffen wiſſen und Aſe
Gottesdienſt halten, 00 (8 mir eliebt.“ Nun 1—. ſich der
Pfarrer vor die Alternative geſtellt, entweder der rohen Gewalt
gegenüber eS zuzulaſſen, daß die u zum ſchismatiſchen Gottes
dienſt mißbraucht und entwürdigt werde zum Aergernis der D·
liſchen Gemeinde, oder aber der Forderung des open, Ein Lokal
Und die nötigen Utenſilien zu beſorgen, ſofort nachzukommen. Er
wählt letzteres. Meit Recht; denn nach der oben angeführten Ent
ſcheidung der Pönitentiarie betrachtet die kirchliche Behörde die Gemein⸗
ſamkeit der mit Akatholiken als ern größeres Uebel als jede
andere Mitwirkung Jum akatholiſchen Gottesdienſt, inſoweit dieſe
Mitwirkung nuLr eine materielle iſt Nur arüber könnte man
Bedenken egen, ob CS8 dem Pfarrer erlaubt war, den geforderten
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Wein übergeben, da dieſer ausdrücklich *  zur Feier der ISma⸗
tiſchen Liturgie verlangt wurde ne vorausgehende Weigerung
und den dadurch kundgegebenen Willen, mn keiner Weiſe 3um ſchis
matiſchen Gottesdienſte mitzuwirken, ware eS unerlaubt eweſen. Da
C aber erſt nach erfolgter Androhung von Gewaltmaßregeln dieſe
Forderung erfüllte, war ſeine Handlungsweiſe ein erlaubtes
Schutzmittel gegen das größere ebel, der ärgerniserregenden Gemein—
amkeit des Gotteshauſes und deſſen Entwürdigung ſowie auch eine
von der Klugheit gebotene Abwehr von Feindſeligkeiten, welche

EL und ſeine Gemeinde hätten gewärtigen müſſen. Man kann
auch nicht behaupten, daß die Uebergabe des eines, der aus
drücklich für die Konſekration gefordert wurde, eine formelle (it
wirkung ſei, denn der Wein dient 10 nicht bloß als materia COM“

secrationis, ondern geſtattet als Genußmittel einen vielfachen Gebrauch
Der Pfarrer konnte darum, um jeden Schein der Mitwirkung 3u ver
meiden, den Wein mit dem Bemerken übergeben, arüber bei den
vorkommenden verſchiedenen Bedürfniſſen nach Belieben verfügen 3
wo

Mautern Franz Leitner 88 R

(Nottaufe.) Pfarrer Titius will ſeinem Nachbarpfarrer
einen Beſuch machen, trifft ihn aber nicht, ſondern den fremden
Prieſter Ignotus mit ſorgenvollem Geſicht Die Urſache der Sorgen
iſt leicht auseinandergeſetzt. Es iſt dem Ignotus gemelde worden,
daß ein ind die Nottaufe erhalten hat Bei eingehendem Verhör
hat der Spender der Nottaufe erklärt: 0 bin m aller Ruhe ohne
Aufregung und Eile vorgegangen; zuerſt habe ich das Kreuz⸗
zeichen gemacht, ſodann andächtig die Hände gefaltet und geſagt
Johannes, ich taufe dich Iim amen de Vaters und des Sohnes
und des Heiligen Geiſtes Amen.) Dann habe ich das Waſſer

nd dem Kinde mit aller Aufmerkſamkeit auf die Stirne
gegoſſen. El nachdem ich Amen geſagt hatte, habe ich auch das
Waſſer gegoſſen, und ich habe auf jedes für ſich genau geachtet, auf
die Worte und auf das Gießen des Waſſers, deshalb habe ich auch
nicht beides auf einmal etan.“ Ignotus hat nun durchaus nicht
⁰ große Ruhe wie der Spender der Nottaufe; CTL ſagt dem Pfarrer
Titius: 7  Das iſt der erſte Fall dieſer Art, der mir vorkommt; dann
kenne ich hier die Leute nicht, weiß alſo auch nicht, ob ich mich auf
ihre Ausſagen verlaſſen kann, und endlich macht mir das bekannte
Verschen OnteE Sacris U. Sorge  — ich will doch keine Irre  —
gularität inkurrieren.“

Löſung und Begründung: Ignotus kann mit ruhigem
ewiſſen die Taufe 8ub COnditione wiederholen; die Gefahr der
Irregularität iſt vollſtändig ausgeſchloſſen.

1 Anm Red Da men gehört bekanntlich nicht zur Taufformel.


